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Albert Schweitzer zum 85. Geburtstag

Alles Unvergängliche im Menschen ist
die Quelle seines wirklichen Wertes.

Pestalozzi

Der Gedanke, daß ich eine so einzigartig glückliche Jugend erleben durfte,
beschäftigte mich fort und fort. Er erdrückte mich geradezu. Immer deutlicher trat
die Frage vor mich, ob ich dieses Glück denn als etwas Selbstverständhches
hinnehmen dürfe. So wurde die Frage nach dem Recht auf Glück das zweite große
Erlebnis für mich. Als solches trat sie neben das andere, das mich schon von meiner
Kindheit her begleitete, das Ergriffensein von dem Weh, das um uns herum in der
Welt herrscht. Diese beiden Erlebnisse schoben sich langsam ineinander. Damit
entschied sich meine Auffassung des Lebens und das Schicksal meines Lebens.

Immer klarer wurde mir, daß ich nicht das innerliche Recht habe, meine glückliche

Jugend, meine Gesundheit und meine Arbeitskraft als etwas Selbstverständliches

hinzunehmen. Aus dem tiefsten Glücksgefühl erwuchs mir nach und nach das
Verständnis für das Wort Jesu, daß wir unser Leben nicht für uns behalten dürfen.
Wer viel Schönes im Leben erhalten hat, muß entsprechend viel dafür hingeben.
Wer von eigenem Leid verschont ist, hat sich berufen zu fühlen, zu helfen, das Leid
der andern zu lindern. Alle müssen wir an der Last von Weh, die auf der Welt hegt,
mittragen. «Aus meiner Kindheit und Jugendzeit»

*
Was dem Christentum not tut ist, daß es ganz von dem Geist Jesu erfüllt sei

und in diesem sich zur lebendigen Religion der Verinnerüchung und der Liebe
vergeistige, die es seiner Bestimmung nach ist. Nur als diese vermag es Sauerteig des

geistigen Lebens der Menschheit zu werden. Was seit neunzehn Jahrhunderten als
Christentum in der Welt auftritt, ist erst ein Anfang vom Christentum, voller
Schwachheit und Irrungen, nicht volles Christentum aus dem Geiste Jesu.

«Aus meinen Leben und Denken»
*

Wer unter den Einfluß der Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben gerät, wird
durch das, was sie von ihm verlangt, alsbald zu spüren bekommen, welches Feuer
in dem unlebendigen Ausdruck glüht. Die Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben ist
die ins Universelle erweiterte Ethik der Liebe. Sie ist die als denknotwendig
erkannte Ethik Jesu. «Aus meinem Leben und Denken»

*
Mögen auch die Wege, auf denen wir dem Ziele zuzustreben haben, noch im

Dunklen liegen: die Richtung, in der wir gehen müssen, ist klar. Miteinander haben
wir über den Sinn des Lebens denkend zu werden, miteinander darum zu ringen,
zu einer weit- und lebensbejahenden Weltanschauung zu gelangen, in der unser von
uns als notwendig und wertvoll erlebter Trieb, zu wirken, Rechtfertigung, Orientierung,

Klärung, Vertiefung, Versittlichung und Stählung findet und daraufhin fähig
wird, definitive und vom Geist wahrer Humanität eingegebene Kulturideale
aufzustellen und zu verwirklichen. «Verfall und Wiederaufbau unserer Kultur»

Diese Worte von Albert Schweitzer wurden dem kleinen Band «Vom Licht in uns»
entnommen. (J. F. Steinkopf Verlag, Stuttgart)
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